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01.  MARGA CUHAS berichtet über den Zeitraum 1978-1993
Lange Jahre Leiterin des Victor-Gollancz-Hauses des Frankfurter Verbandes für Alten- und Behindertenhilfe
und seit 20 Jahren Mitglied im Sprecherkreis. Heute nimmt sie Aufgaben des Qualitätsmanagements im
Frankfurter Verband wahr.

FRANKFURTER 
FORUM FÜR
ALTENPFLEGE

SEIT 30 JAHREN ARBEITEN DIE
LEITENDEN DER FRANKFURTER
ALTENPFLEGEHEIME ZUSAMMEN

Bereits 1978 wurde das erste Treffen der Frankfurter
Heimleiter von Marianne Steigerwald vom Sozialamt der
Stadt Frankfurt - Abteilung Altenhilfe und zuständig für die
Vermittlung älterer Bürger in Einrichtungen der stationären
Altenpflege - ins Leben gerufen. Marianne Steigerwald, die
als „Sozialfürsorgerin“ seit 1967 dort tätige Mitarbeiterin,
hatte die Aufgabe übernommen, in den Heimen Besuche
abzustatten und Verbesserungsvorschläge im Sinne der dort
lebenden Menschen zu machen. Als 1975 das ordnungs-
rechtliche Heimgesetz eingeführt wurde, das die Interessen
der Heimbewohner formuliert und regelt, begann auch die
Kommune ihre Daseinsfürsorge gegenüber ihren hilfe- und
pflegebedürftigen Bürgern differenzierter wahrzunehmen.
Daher kam die rührige Marianne Steigerwald auf die Idee,
die Heimleitenden trägerübergreifend zusammenzubringen,
um heimspezifische Probleme im Gespräch zu klären und
gegebenenfalls einer Lösung zuzuführen. 
Diese Treffen fanden damals mehrmals im Jahr statt. Die
Abteilung Altenhilfe lud dazu die Heimleitenden zunächst
in die Räume des Sozialamtes ein und später im Wechsel
auch in die Altenpflegeeinrichtungen Frankfurts.

Die Treffen dienten dem beiderseitigen Austausch: Die
Abteilung Altenhilfe informierte und diskutierte finanzielle
Regelungen. Ziel war auch, die Vermittlung von Bürgern in
die Einrichtungen zu vereinfachen. Damals machte man
sich schon darüber Gedanken, ob die Menschen, die ins
Heim einziehen wollten, auch zu den dort schon lebenden
Personen passten. Zu dieser Zeit gab es in den Heimen noch
keine eigenen Sozialdienste, die diese Aufgabe hätten über-
nehmen können. Viele Einrichtungen in Frankfurt hatten
seinerzeit auf ein eigenes Belegungsrecht von Bewohnern
verzichtet. Daher wurden ihnen von der städtischen Ver-
mittlungsstelle Menschen zugewiesen, die in ein Heim ein-
ziehen wollten.

Zu diesem Zweck erfragten die Sozialarbeiterinnen der Ver-
mittlungsstelle jeden Montag in den Einrichtungen die An-
zahl freier Betten. Die städtischen Mitarbeiterinnen kamen
auch in die Heime und boten Beratungsstunden an.

Ab 1980 wandelte sich die Bewohnerstruktur in den Alten-
und Pflegeheimen. Lebten in den 70er Jahren noch viele
rüstige Menschen in den Altenheimen, erhöhte sich im
Folgejahrzehnt das Eintrittsalter der Bewohner und damit
einhergehend auch deren Pflegebedürftigkeit. Gleichzeitig
machte sich ein zunehmender Personalmangel in den
Einrichtungen bemerkbar. Das heißt, die Personalanhalts-
werte, die das Verhältnis von Pflegenden zu Pflegebedürf-
tigen regeln, verschoben sich dergestalt, dass eine ausrei-
chende Pflege und Betreuung bei steigenden Anforderungen
immer weniger gewährleistet war. „Wir befanden uns in
Zeiten des Pflegenotstandes. Die Frankfurter Heime warben
sich gegenseitig durch finanzielle Zusatzleitungen das
Pflegepersonal ab.“
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Jubiläumsblumen am 18. Januar 2008 für Marianne
Steigerwald, Initiatorin der Heimleitertreffen in Frankfurt
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01.  MARGA CUHAS berichtet über den Zeitraum 1978-1993
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20 JAHRE SPRECHERKREIS

Während eines Heimleitertreffens im Jahre 1988 entstand
die Idee:

„Nicht gegeneinander,
sondern miteinander arbeiten“,

um dem Pflegenotstand und der schwierigen Situation in
den Frankfurter Heimen entgegenzuwirken. Der Sprecher-
kreis der Leiterinnen und Leiter der Frankfurter Alten-
pflegeheime wurde gegründet. Der Sprecherkreis ist ein von
den Heimleitern gewähltes paritätisches Gremium, das die
Heimleitenden in der Öffentlichkeit sowie im politischen
Umfeld auf Stadt- und Landesebene vertritt. Gewählt wer-
den Heimleiter und Heimleiterinnen aus Einrichtungen, die
neben privater Trägerschaft auch folgenden Verbänden
angehören: Paritätischer Wohlfahrtsverband, Caritas, Dia-
konie, Innere Mission, Arbeiterwohlfahrt und Jüdische
Wohlfahrtsstelle.

Der Sprecherkreis geht in die Offensive
Der neun Heimleitende umfassende Sprecherkreis traf sich
zunächst mit dem Leiter des Sozialamtes sowie mit
Politikern in Frankfurt und Wiesbaden. Ferner schaltete er
in seine Arbeit die Presse mit ein. Es fand eine erste Presse-
konferenz im Seniorenrathaus am Römer statt, um den

Medien die sich dramatisierende Situation vor Augen zu
führen: 

Verschiebung des durchschnittlichen
Eintrittsalters auf über 80

Multimorbidität bei gleichzeitigem
Pflegenotstand und 

geringe Personalanhaltswerte.

Die öffentliche Bekanntmachung dieser Informationen und
Forderungen an die Pflegesatzkommission des Landes
Hessens führten zu einer Erhöhung der Personalanhalts-
werte.

Der Sprecherkreis der Frankfurter Heimleiter vertritt die
Interessen der Heime und ihrer Bewohner in der Stadt und
der Liga der Freien Wohlfahrtspflege, insbesondere auch in
Gesprächen mit den amtierenden Sozialdezernenten der
Stadt sowie dem verantwortlich Leitenden des Sozialamtes. 

Im Jahre 1989 gab es personelle Veränderungen in der Ab-
teilung Altenhilfe des Sozialamtes: Vermittlung älterer
Bürger in Einrichtungen der stationären Altenpflege. 
Wolfgang Rühl und seine Mitarbeiter schufen die „Zentrale
Heimplatzvermittlung“. Das heißt, eine zentrale städtische
Stelle sorgte fortan für die Belegung der Frankfurter Alten-
pflegeheime.

Die für die Heimaufnahme zuständigen Heimleiter und
Mitarbeiter wurden von der Abteilung Altenhilfe daraufhin
eingeladen, inhaltliche Fragen zur Organisation in den
Heimen, zum Thema Heimplatzvermittlung sowie zur Ver-
besserung der Heimsituation gemeinsam zu besprechen. Im
Sprecherkreis fanden schon damals die Vorabklärungen der
Themen statt, die auf den sechsmal im Jahr in jeweils einem
anderen Heim stattfindenden Heimleitertreffen auf der
Tagesordnung standen. Die Handlungsleitlinie für die Ar-
beit des Sprecherkreises war von Anfang an basisorientiert.
Das bedeutet, dass die Betreuung und Pflege alter Men-
schen in den Heimen nur dann sinnvoll gestaltet werden
kann, wenn genau auf die Mängel geschaut wird, diese be-
nannt, angegangen und behoben werden. Eine immer wäh-
rende Aufgabe.
Die Heimleitungen in Frankfurt setzen sich dafür ein, dass
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Sprecherkreis während der Pressekonferenz „Einführung
der Pflegeversicherung in Altenpflegeheimen“ 1996 im
Pflegeheim Marthahaus.
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01.  MARGA CUHAS berichtet über den Zeitraum 1978-1993
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den Heimbewohnern ein selbstbestimmtes Leben ermög-
licht wird. Das heißt: Hilfe zur Selbsthilfe, die sich an dem
orientiert, was der Betroffene für sich selbst noch leisten
will und kann. Ferner gilt es, den Alltag der Heimbewohner
gemäß des Artikels 1 der Verfassung „Die Würde des
Menschen ist unantastbar“ zu gestalten, obwohl die Kom-
plexität der gesetzlichen Rahmenbedingungen die Umset-
zung dieser ethischen Leitlinien zunehmend erschweren.

Das gesamte Personal in den Heimen soll in seiner Arbeit
basisorientiert unterstützt werden. Denn gute Betreuung und
Pflege sind nur dann sicherzustellen, wenn den Mitarbeitern
Wertschätzung entgegengebracht wird, sie gut ausgebildet
sind und ständig weitergebildet werden, so dass sie ihre Ar-
beit verantwortlich und selbstbewusst verrichten können.
Zudem werden Bürger und Politiker Frankfurts regelmäßig
über das Leben in den Frankfurter Heimen unterrichtet. All
dies sind die Grundaufgaben des Sprecherkreises seit sei-
nem Bestehen.

1993 führte diese Haltung zur ersten authentischen Image-
kampagne für den Altenpflegeberuf. Die Idee dazu hatte
Thea-Irene Heinich, ehemalige Artdirektorin und Bewohn-
erin in einer mehrgliedrigen Frankfurter Altenpflegeein-
richtung. 

Sie legte 1991/92 dem Leiter des Hauses Fotos vor, die Teil
dieser sehr erfolgreichen Kampagne wurden. Die Haupt-
botschaft lautete: 

Altenpflege: Der Beruf in dem jeder Tag zählt.

Die Kampagne bewirkte – neben dem Imagezuwachs in der
Region - eine Erhöhung der Bewerberzahl in den Frank-
furter Altenpflegeschulen:
1993/94 ein Plus von 10,10 Prozent und 1994/95 ein Plus
von 19,25 Prozent

Die Kampagne führte zur Gründung des FRANKFURTER
FORUMS FÜR ALTENPFLEGE am 26. Januar 1993. Ohne
die Hilfe der Stadt Frankfurt, Abteilung Altenhilfe, sowie
die Unterstützung vieler weiterer Mitstreiter aus den
Bereichen Trägerschaft, Heimgesetz, ambulante Dienste,
Seniorenbeirat, Kreativteam, Medien und die Deutsche
Städtereklame hätte diese öffentliche Maßnahme nicht
umgesetzt werden können. 
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Jubiläumsblumen am 18. Januar 2008  für Thea-Irene
Heinich, Initiatorin der ersten Imagekampagne für
Altenpflege

Kampagnen-Model 1993: Friedel Hanstein, 89 Jahre,  per-
sionierte Berufsschullehrerin
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02.  BEATE GLINSKI-KRAUSE berichtet über den Zeitraum 1994-1999
Leiterin des Netzwerkbüros FRANKFURTER FORUM FÜR ALTENPFLEGE, Organisatorin der Treffen der
Heimleitenden und des Sprecherkreises sowie Leiterin von Arbeitsgruppen der stationären Altenpflege.

FRANKFURTER 
FORUM FÜR
ALTENPFLEGE

15 JAHRE FRANKFURTER FORUM
FÜR ALTENPFLEGE

Die über die erfolgreiche Imagekampagne gewonnenen
Erfahrungen und die Kontakte zur Presse wollte man sich
weiter nutzbar machen. Daher beschlossen der Sprecher-
kreis und die Leitenden des Heimleitertreffens den Aufbau
eines Netzwerk- und Pressebüros, um den Sprecherkreis in
seiner Arbeit zu unterstützen und eine dauerhafte Be-
richterstattung aus den Heimen über deren Aktivitäten zu
garantieren.

Das Büro nahm 1994 offiziell seine Arbeit auf und erhielt
seitens der Stadt Frankfurt eine Zusage für die Finanz-
ierung, die von den Mitgliedsheimen des Forums sicherge-
stellt wird.
Die Mitgliedschaft ist freiwillig.

Einführung von Heimbroschüre und FFA intern Presse-
dienst

Mit Einführung der Pflegeversicherung waren die Frank-
furter Pflegeheime so aufgestellt, dass sie Vor- und
Nachteile des neuen Gesetzes öffentlich kommunizieren
konnten. 1995 brachte das Forum die erste Heimbroschüre
heraus, die 1996 neu aufgelegt und um die Beschreibung
der Pflegeversicherungsleistungen ergänzt wurde. Sie infor-
mierte die Bürger Frankfurts über die Neuorientierung des
Gesetzes und bot einen Überblick über das Leistungs-
spektrum Frankfurter Heime. Zudem erschien der erste FFA
intern – Pressedienst, der seit dieser Zeit über Themen und
Probleme aus Frankfurts Heimen berichtet.

Einführung von Fachgesprächen 

Die Pflegeversicherung, die den betroffenen Menschen eine
wesentlich finanzielle Erleichterung brachte, verschlechter-
te die finanzielle Lage in den Heimen. Denn die Betreuung
des großen Anteils demenziell erkrankter Heimbewohner
zählte nicht mehr zum finanzierten Leistungsangebot der
Heimpflege bundesweit. Das veranlasste den Sprecher-
kreises, diese Auswirkungen mit Pflegekassen, Heimgesetz
und der Stadt Frankfurt zu diskutieren. Es wurden damals
regelmäßig stattfindende Fachgespräche geführt.

Im Jahre 1997 beschlossen die Heimleitenden, die Heim-
leitertreffen selbst zu organisieren, gemäß ihrer Handlungs-
leitbegriffe: Selbstbestimmung, Selbstorganisation, Selbst-
hilfe, Selbstverantwortung und Authentizität.

Als im Jahre 1998 die ZDF-Dokumentation „Abgezockt
und totgepflegt“ ausgestrahlt wurde, die über massive Miss-
stände in der Heimpflege berichtete, ernannte der Sprecher-
kreis eine kleine Arbeitsgruppe, bestehend aus zwei Heim-
leiterinnen und der Leiterin der Netzwerkstelle. Die Arbeits-
gruppe gab sich den provokativen Namen:

„Die Würde des Alters ist antastbar“

Sie erweiterte sich später um zwei Personen und arbeitete
ein PR-Kampagnenkonzept aus, das in der Umsetzung dazu
führte, dass die Stadtverordnetenversammlung im Jahr 1999
das Frankfurter Sofortprogramm für eine bessere psychoso-
ziale Betreuung von Heimbewohnern und ambulant betreu-
ten Menschen beschloss. 
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Der Sozialausschuss der Stadt Frankfurter am Main setzt
sich seit 1999 maßgebend dafür ein, dass das Frankfurter
Programm für eine bessere psychosoziale Betreuung in Al-
tenpflegeheimen auf den Weg kam. Von links nach rechts
die Mitglieder: Rudi Baumgärtner, Ausschussvorsitzender,
Stephan Siegler, Marcus Bocklet und Yanki Pürsün im Ge-
spräch mit Ulrike Holler auf dem Seniorenfest des FFA
2004 mit dem Titel: „Den Lebensabend in Würde gestal-
ten“.
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03.  MICHAEL GRABER-DÜNOW berichtet über den
Zeitraum 2000-2008
Leiter der Altenpflegeheims Justina von Cronstetten Stift in Frankfurt und seit 20 Jahren Mitglied im
Sprecherkreis

FRANKFURTER 
FORUM FÜR
ALTENPFLEGE

FRANKFURTER PROGRAMM
WÜRDE IM ALTER

Nachdem die Frankfurter Stadtverordnetenversammlung im
Jahre 1999 ein „Sofortprogramm zur Verbesserung der psy-
chosozialen Betreuung in Altenpflegeheimen“ in Höhe von
3,4 Mio. DM beschlossen hatte, versuchten die Pflege-
kassen zunächst die Auszahlung dieser Mittel zu verhindern
bzw. sie als Betriebskostenzuschüsse bei der nächsten Ent-
geltverhandlung der geförderten Heime abzuziehen. Nach
mehrmonatigen Verhandlungen einigten sich die Beteiligten
schließlich darauf, die Mittel für zusätzliche Betreuungs-
projekte außerhalb des SGB XI einzusetzen. Die Förder-
richtlinie der Stadt Frankfurt konnte daher am 01.06.2001 in
Kraft treten. Heimbewohnerinnen und -bewohner, die auf-
grund gerontopsychiatrischer Erkrankungen oder biografi-
scher Traumatisierungen einen psychosozialen Betreuungs-
bedarf haben, der über die Leistungen des SGB XI hinaus-
geht, sollten durch die Projekte zusätzliche psychosoziale
Hilfen erhalten. 

Mit den Projektmitteln wurden in den Heimen beispiels-
weise Betreuungsgruppen für demenziell erkrankte Men-
schen initiiert, tagesstrukturierende Maßnahmen eingeführt
oder spezifische Einzelbetreuungsprojekte entwickelt. 
Auch wurden Projektmittel zur Mitarbeiterweiterbildung
innerhalb der Einrichtungen bzw. einrichtungsübergreifend
verwandt. Die Evaluation der Projekte übernahm im ersten
Projektjahr die Fachhochschule Frankfurt.

Broschüre: Den Lebensabend in Würde gestalten

In den Jahren 2003/2004 wurden die Projekte von der
Pressestelle des Frankfurter Forums für Altenpflege mittels
Email-Kampagnen der journalistischen Öffentlichkeit kom-
muniziert. Dabei wurde jedes Projekt in allgemeinverständ-
licher Form von den Projektleitenden in den Heimen im
Artikelformat (mit Bild) selbst beschrieben und in der
Pressestelle redaktionell aufbereitet. Damit gelang die
Verknüpfung professioneller PR-Arbeit mit basisorientier-
tem Handeln. Diese innovative Entwicklung im Bereich der
sozialen Arbeit und die Kampagne: „Die Würde des Alters
ist antastbar“, die von 1998 bis 2002 lief, wurden bei der
Verleihung des PR-Preises 2003 an die Pressestelle des
Frankfurter Forums für Altenpflege mit der goldenen
Brücke ausgezeichnet. 

Die einzelnen Artikel über die Projekte wurden schließlich
in der Publikation „Den Lebensabend in Würde gestalten“
zusammengefasst und den Bürgerinnen und Bürgern
Frankfurts zugänglich gemacht. Diese Schrift zeigt zugleich
die Bandbreite der Betreuungsprojekte in den Frankfurter
Heimen.
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FFA-Pressekonferenz: Broschüre „Alten- und Pflegeheime –
Frankfurt und Umgebung“ - August 2002  Von links nach
rechts: Marga Cuhas, Sozialdezernent Franz Frey und
Michael Graber-Dünow.

Verleihung des Deutschen PR-Preises im Jahre 2003. Von
links nach rechts: Beate Glinski-Krause, Gabriele Scholz-
Weinrich, Maria Mayr, Marga Cuhas, Walter Curkovic-Paul
und Doris Pogantke
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03.  MICHAEL GRABER-DÜNOW berichtet über den
Zeitraum 2000-2008

FRANKFURTER 
FORUM FÜR
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Fünf Jahre Seniorenfest auf der Konstablerwache

Als Dank an die Stadt Frankfurt und ihre Bürgerschaft, die
das Sofortprogramm letztlich mit ihren Steuermitteln finan-
ziert, veranstaltet das Frankfurter Forum für Altenpflege seit
dem Jahr 2003 ein Fest auf der Konstablerwache. Es findet
seit dieser Zeit jährlich im Spätsommer statt. Die beteiligten
Heime präsentieren dort ihre Arbeit und die durch das
Sofortprogramm finanzierten Betreuungsprojekte. Auch
Fachbehörden und weitere Institutionen sind mit Informa-
tionsständen vertreten. Zudem werden Unterhaltungspro-
gramme geboten sowie Diskussionen über altenhilfepoliti-
sche Themen Raum gegeben. Im vergangenen Jahr stand
das Fest unter dem Motto: „Einsicht, Aussichten: Alle Sinne
schärfen“.

Im Jahre 2006 wurde das bis dahin so genannte Sofort-
programm in das „Frankfurter Programm Würde im Alter“
umbenannt, womit die Stadt Frankfurt am Main die jährlich
finanzierte Maßnahme von 2,7 Mio. zugleich auf 3 Mio.
aufstockte und verbindlich für die Altenpflege Frankfurts
festschrieb. 

Dank des Frankfurter Programms, das in dieser Form in 
der Bundesrepublik einmalig ist, haben sich sowohl die 
Pflege-,  als auch die Betreuungsqualität in den Frankfurter
Altenpflegeheimen signifikant verbessert.

Kultur der Pflege ist Pflege der Kultur

Altenpflegeheime werden in der Öffentlichkeit oft auf ihre
Pflegeleistungen reduziert. Heime sind jedoch Wohnorte für
pflegebedürftige Menschen, deren Betreuung und Versor-
gung sich nicht nur an körperlichen Defiziten orientieren
darf. Heimbewohnerinnen und -bewohner haben nicht nur
körperliche, sondern vor allem psychische, soziale, kultu-
relle und spirituelle Bedürfnisse zu deren Erfüllung die
Einrichtungen beitragen müssen. Die vielfältigen Anstren-
gungen der Frankfurter Heime wurden im Jahr 2005/2006 in
der Kampagne „Kultur der Pflege ist Pflege der Kultur“ zu-
sammengeführt. Jedes Heim präsentierte dazu einen seiner
konzeptionellen Schwerpunkte, wie z.B.

Kulturarbeit

Integration ehrenamtlicher MitarbeiterInnen

spezielle Therapieformen wie: Kunsttherapie,
tiergestützte Therapie oder Clowntherapie

besondere kulinarische Projekte 

religiös-spirituelle Angebote 

Sterbebegleitung

Dazu erstellten die Heime mit Unterstützung der Presse-
stelle des Frankfurter Forums für Altenpflege Berichte über
ihre Arbeit, die von der Pressestelle bundesweit an Tages-
zeitungen, Fachzeitschriften und weitere Multiplikatoren
versandt wurden. Zum Abschluss der Kampagne wurden
alle Projektbeschreibungen in der Broschüre „Kultur der
Pflege ist Pflege der Kultur“ abgedruckt. Wie die schon
zuvor genannte Broschüre „Den Lebensabend in Würde
gestalten“ konnte sie dank der Unterstützung von Sponsoren
kostenneutral finanziert werden.
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Sozialdezernent Uwe Becker erhöhte die Mittel für das
„Frankfurter Programm Würde Im Alter“ ambulant und
stationär  von 2,7 auf 3 Mio Euro.
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04.  GABRIELE RISTER berichtet über das Engagement
der Stadt Frankfurt
Fachreferat Grundsatz Jugend- und Sozialamt - 51. F 12 der Stadt Frankfurt am Main – zuständig für die sta-
tionäre Altenpflege und das Frankfurter Programm Würde im Alter

FRANKFURTER 
FORUM FÜR
ALTENPFLEGE

DAS FRANKFURTER PROGRAMM
WÜRDE IM ALTER – STATIONÄR
AUS SICHT DER KOMMUNE,
DES GELDGEBERS

Maßnahmen zur Unterstützung der Betreuung in Frank-
furter Altenpflegeheimen werden kontinuierlich seit 2001
als städtische Zuwendung gefördert. Derzeit zahlt die Stadt
jährlich 1,85 Mio. Euro zur Verbesserung der psychosozia-
len Betreuung in Frankfurter Altenpflegeheimen. Die Zu-
wendungen sind dauerhaft, wenn die Bedingungen aus der
Förderrichtlinie erfüllt werden. Die Förderung erhalten aus-
schließlich Frankfurter Altenpflegeheime im Rahmen eines
Bewerbungsverfahrens. 

Zuwendungen erhielten in diesem Jahr 27 Altenpflegeheime
für Maßnahmen in der Einzel- und Gruppenbetreuung (Ein-
zelbetreuung in der Regel für bettlägerige Menschen) und
für die Qualifizierung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
An den Maßnahmen nehmen zwischen 400 und 500 Be-
wohnerinnen und Bewohner teil, das sind etwas über 10%
der in Frankfurt vorgehaltenen Platzzahl von derzeit 4055.
Finanziert werden einrichtungsindividuelle Maßnahmen,
deren Umsetzung und Mittelverwendung nachgewiesen

werden muss. Bereits praxiserprobte, ernsthaft umgesetzte
Konzepte verliefen erfolgreicher als selbstentwickelte Maß-
nahmen. Ein Grund dafür ist, dass praxiserprobte Konzepte
eine ganzheitliche Sicht- und Arbeitsweise beinhalten, d. h.
strukturelle Veränderungen voraussetzen. Das war Ziel der
letzten Jahre und ist es auch für die kommenden, denn
Entwicklungen und Veränderungen in der Pflege sind lang-
wierig.

Außerdem werden einrichtungsübergreifende Projekte ge-
fördert, und zwar die Beratung und Unterstützung von
Frankfurter Altenpflegeheimen bei der Planung und Imple-
mentierung von Ehrenamts- und Angehörigenmanagement,
die Unterstützung bei der Implementierung von palliativer
Kompetenz und einer Abschiedskultur in Altenpflege-
heimen und das Konzept Privatheit in Altenpflegeheimen
zum Erhalt privater Bindungen und der Entwicklung eines
Betreuungs- und Beziehungsnetzes in der stationären Ver-
sorgungsstruktur. Die Absicht, die hinter der einrichtungs-
übergreifenden Förderung steht, ist die noch gezielter aus-
gerichtete und verpflichtende Verbesserung der Betreuung.

Im Programm etabliert sind der sechswöchig stattfindende
Erfahrungsaustausch der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
die die geförderten Maßnahmen umsetzen, sowie gemeinsa-
me Fortbildungen, beispielsweise zum Thema Psychophar-
maka. Die Teilnahme am Erfahrungsaustausch ist verbind-
lich. Daran und an den gemeinsamen Fortbildungen können
auch nicht geförderte Frankfurter Altenpflegeheime teilneh-
men.

FFA-NetzwerkbŸro á Beate Glinski-Krause M.A.· Wiesenau 57 · 60323 Frankfurt am Main
Tel. 069 / 61 99 44-51 · Fax -52 · mobil 0171 / 1 78 38 63 · e-Mail: info@FFA-Frankfurt.de · www.FFA-Frankfurt.de 

FFA – Preisträger Deutscher PR-Preis Goldene Brücke Gold 2003

Jubiläumsfest am 17. Januar 2008  im  Altenzentrum der
Jüdischen Gemeinde: Links sitzen Yasmine Hervé, Pflege-
heim Goldbergweg, und Liane Sieger, Sunrise, und gegen-
über Gabriele Rister, Stadt Frankfurt. 
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05.  LEO FRIEDMAN berichtet über die Auswirkungen
des Frankfurter Programms
Leiter des Altenzentrums der jüdischen Gemeinde in Frankfurt am Main und Gastgeber des Jubiläumsfestes
des Frankfurter Forums am 17. Januar 2008.

FRANKFURTER 
FORUM FÜR
ALTENPFLEGE

VIELFÄLTIGE KULTUR PFLEGEN
UND VIELE FESTE FEIERN

Mitten im Stadtteil Bornheims liegt das Altenzentrum der
jüdischen Gemeinde. In den letzten vier Jahren ist dort ein
neues Gebäude entstanden, in dem Menschen zusammen
leben sollen, die  aus vielen unterschiedlichen Ländern
stammen. Von den 174 Bewohnern kommt knapp die Hälfte
aus dem ehemaligen Sowjetgebiet. Die andere Hälfte sind
deutsche Staatsbürger sowie Menschen aus anderen
Ländern Europas und weiteren Kontinenten.

Das neue Gebäude wird in diesem Jahr fertig gestellt. Dann
werden dort rund zehn Wohngruppen jeweils mit eigener
Küche und Wohnraum nach dem Konzept der Hausgemein-
schaft eingerichtet sein. Das bedeutet, die Hausbewohner
leben nicht isoliert, sondern werden  täglich von 7.30  bis
19.30 Uhr von so genannten Alltagsmanagern betreut. Die
speziell für diese Aufgabe ausgebildeten Tagesbegleiter
unterstützen die Bewohner beim Zubereiten von Mahl-
zeiten, nehmen für sie oder mit ihnen zusammen hauswirt-
schaftliche Tätigkeiten wahr und betreuen die Menschen
während des Tagesablaufs.  Wenn alles vollendet sein wird,
soll eine Wohngruppe aus 13 Personen bestehen. Derzeit
leben noch 18 Personen zusammen, bis das Gebäude Mitte
April 2008 fertig sein wird. 

Im Rahmen des „Frankfurter Programms Würde im
Alter“ ist Christine Michael als Heilerziehungspflegerin für
demenzkranke Menschen zuständig. Sie unterstützt in der
Demenzbetreuung insbesondere deutschsprachige Bewoh-
ner. „Wir haben zwei Wohnebenen für Demenzkranke. In
der einen leben russischsprachige und in der anderen
deutschsprachige Personen“, berichtet Sarah Oschütz, die
Leiterin des Alltagsmanagement des Hauses. Sowohl die
russischsprachigen als auch die Deutsch sprechenden jüdi-
schen Bewohner hätten Verfolgungen erlebt, aber jeweils in
anderer Weise. Daher könne  man z.B. mit guter Biografie-
arbeit sehr viel differenzierter auf die individuelle Bedarfs-
lage des Einzelnen eingehen. Biografiearbeit habe sich als
signifikante Verbesserung in der Betreuung traumatisierter
Menschen erwiesen, so Oschütz. Das Frankfurter Pro-
gramm werde auch in der psychologischen Bereuung von
traumatisierten jüdischen Heimbewohnerinnen und –be-
wohnern eingesetzt. Sie könnten das Angebot des Psycho-

logen Marian Perlmutter in Anspruch nahmen. Dank des 
Frankfurter Programms sei die Betreuung der demenziell
Erkrankten intensiviert worden. Es sei zudem ein neues Be-
zugspflege- und Betreuungskonzept geplant, demgemäß
Pflegekräfte den unterschiedlichen Wohngruppen auf Dauer
zugeordnet werden sollen, so dass auch hier eine konstante
Bezugspflege vom Personal des Hauses geleistet wird.
Alltagsmanager und Pflegekräfte sollen ein  Versorgungs-
team bilden, das die Wohngruppen umsorgt.
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Von links nach rechts: Leo Friedman, Leiter der Altenzen-
trums der jüdischen Gemeinde, Yasmine Hervé, Pflege-
heim Goldbergweg, und Liane Sieger, Sunrise Domizile,
stoßen an auf die drei Jubiläen der Frankfurter stationären
Alten-pflege am 17. Januar 2008
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06.  JUBILÄUMSPRESSEKONFERENZ:
Kontaktdaten der Podiumsgäste

FRANKFURTER 
FORUM FÜR
ALTENPFLEGE

LEO FRIEDMAN - Gastgeber
Leiter Altenzentrum der jüdischen Gemeinde
Bornheimer Landwehr 79 b
60385 Frankfurt am Main
Telefon: 069 – 405 60 – 197
Telefax: 069 – 405 60 – 111 
E-Mail: leo.friedman@JAZ-Frankfurt.de
Homepage: www.JAZ-Frankfurt.de

MARGA CUHAS
Qualitätsmanagementbeauftragte des Frankfurter
Verbands für Alten- und Behindertenhilfe e.V.
Gummersbergstraße 24
60435 Frankfurt am Main
Telefon: 069 – 2 99 80 73 24
Telefax: 069 – 2 99 80 73 50
E-Mail: marga.cuhas@Frankfurter-Verband.de
Homepage: www.Frankfurter-Verband.de

BEATE GLINSKI-KRAUSE - Moderation
Leiterin Netzwerkbüro 
Frankfurter Forum für Altenpflege
Wiesenau 57
60323 Frankfurt am Main
Telefon: 069 – 61 99 44 51
Telefax: 069 – 61 99 44 52
E-Mail: info@FFA-Frankfurt.de
Homepage: www.FFA-Frankfurt.de

MICHAEL GRABER-DÜNOW
Leiter des Altenpflegeheims Justina
von Cronstetten Stift
Arndtstraße 38
60325 Frankfurt am Main
Telefon: 069 – 97 58 52 – 70
Telefax: 069 – 97 58 52 – 75
E-Mail: altenpflegeheim@

justina-von-cronstetten-stift.de
Homepage: www.justina-von-cronstetten-stift.de

GABRIELE RISTER
Stadt Frankfurt am Main 
Der Magistrat - Jugend und Sozialamt
Fachreferat Grundsatz – 51. F 12
Eschersheimer Landstraße 241 – 249
60320 Frankfurt am Main
Telefon: 069 – 21 23 49 26
Telefax: 069 – 21 23 68 58
E-Mail: gabriele.rister.amt51@stadt-frankfurt.de
Homepage: www.frankfurt.de
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07.  KREATIVTEAM der Jubiläums-Pressekonferenz

FRANKFURTER 
FORUM FÜR
ALTENPFLEGE

KONZEPT Textgestaltung und Konzept
Beate Glinski-Krause M.A.
Netzwerk FRANKFURTER FORUM FÜR ALTENPFLEGE
Homepage: www.ffa-frankfurt.de 

LAYOUT BOS-DRUCK GmbH
Geschäftsführung: Alexander Schmidt, Alexandra Egli
Mitarbeiterin: Sabine Geiger

IT Geeshe Laackmann
IT-Spezialistin

NEWSLETTER PC-Helfer - Newsletterversendung
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